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10 S. <f. äftet)cr: -23acd)u3 in 33ünöen.

gen SIBrecgnung ein godfmögenber SJtann. Dg,
bag eu bann unfete ©etoicgte nîcfjt 3U feicgt in
feiner (Sijgale befinbe! daneben ftanb fein fröfyli-
cger ©ruber ©abriet mit ber Äitie, ber 23ote aller
greuben, unb Stapgael, ber ftuge SBegfügrer für
ben ©oüiaS bon Çeute, geftern unb morgen, ©ann
mar ba ber Sdjutsengel, ber treu inte ein golbener
©cfjatten neben uns ftegt unb unabläffig in in f t
unb marnt. Stun Hirten bie g ein altig en ©djlüffel
ißetri, raufdjt baS aufgeblätterte 23ucf) S3auli,
fingt bie geilige Sîtinne bes goganneS, beS ein-
3igen güngerS, ber an gefu ©ruft bas ïieffte
erlaufet gat unb für ben meine StRutter eine fo
rügrenbe ©eregrung empfanb, bag fie baS be-
fannte 23ilb bon ©arlo ©olci, fo oft mir aucg bie

SDognung medjfelten, immer über igrem ©ette
mollte gangen gaben. — Stun fam Signet mit
bem fiämmcgen, Cacilia mit ber Drgel, bie

ernfte, ftillmelancgolifcge SJtonifa, bie Sftutter beS

größten cgriftlidgen ©enlerS; Hatgarina mit bem

Stab, ©lifaBetg mit ben ?ßeftfranfen, ©oretgea
mit ben Stofen im ©dfnee. ©S lommen bie Seili-
gen unferer Hircgen unb Capellen: ©ifdjof ïgeo-
but mit ben Stauben, SJteinrab mit ben Stäben,
3bba mit bem ferjentragenben ^irfd), StilolauS
bon SJtira mit bem feiigen itinberf'ram, unb ber
StilolauS bom eigenen ©orf, ber SBunbermann
beS bertoilberten fünfjegnten gagrgunbertS, ber

Sftenfcgen- unb ©otttoeife, beffen ©rettergütte
nur eine (Stunbe bom ©orfe ©acgfeln, too mir
balb für immer gaufen follten, im braufenben
3m6el ber SJteldjaa nod) unberfegrt ftegt.

Sieg, ioelcge 2Bett, meldte ©oller, meld) 30g!-
retdjeS, feligeö Sllleinfein! Unb alle bie ©elfter
fügrten, jeber nadj feinem guß unb (Segritt, 3um
©eift ber ©elfter. SBaS bie ©ottgeit im Gimmel
mill unb bureg ben SOtenfcgenfogn auf ©rben

mollte, unb ficgtbar,unficgtbar fegt bureg bie gagr-
taufenbe bollenbet, og, mie ftubierte ©erena
baran an langen, ftillen (Stubentagen, unb mie
touegs trogbem ber fegmarje, mollene ©trumpf
bief unb lang aus ben flingelnben Stabein für
igren böfen ©üben, unb mie ftoffen bie trjemb-
fäume für ben Serrenfogn îgeobor unter ben

emfigen Ringern gerbor.

SBie oft fpäter, menn idj abenbs um bie günfe
bom ©arner ©gtrmafium iam, ben Hopf boll bu-
bengafter Srölereien, unb ben ©ücgerran3en lär-
menb in bie ©tube merfen mollte, berftummte icg

plößlidj bor ber lieben grau, bie in ben aufge-
baufdjten ©orgängen beS genfterS mie in einer
meigen Sßolle fag. SJtir mar, eS gege eine geifter-
gafte Äuft unb ein bielftimmigeS 6d)lbeigen um
igr ipiägdfen. ©erenaS Sintiig mar gerötet unb
mie bon einer löftlid)en Untergattung angeregt,
menn fie enblidj auffag, meinen ©rug ermiberte
unb gebot: „Stumpfe bod) nid)t fo arg! 3m Ofen-
rogr ift bein gaBigH" 3d) öffnete baS SOteffing-
türdjen, nagm bie bollgebrodte, mit ein menig
Haffee befprigte ïaffe Sftildj an ben Dgrlappen
geraum unb merfte mogl, mie erft nad) unb nad)
unter bem fo materiellen ©eglürfen unb ©eigen
meines SIppetitS bie SJtutter mieber ins gemeine
rauge fieben 3urüclfam.

©od) id) legre in ©erenaS erfte ©Heifer Seiten
3urüd. ÜBermältigt bom ÜBerfdjmang bed jungen
geigen SJtanneS, ber fie urnmarb, unb begeiftert
bon ber neuen ©lauBensmelt, bie fobiel megr als
bie frügere bon igr berlangte, aber igr aud) biel
megr Perfpracg, marb ©erena Hatgolilin unb 3U-
gteieg bem Hünftler ^3aul für Seit unb ©migleit
angetraut. (gottfeçung folgt.)

1 3aMg, 3'ntbg, 3» Qlbenb S3efpcrbrot.

Q3accï)ité tn Q3ünben.
2Bo fiürsenb auS rgätifcgen Hlüften ber Stgein ©r fdgroeBt in ber Sftitte, Bekränjt unb allein,
Hm filberne tgüften fidg gürtet ben 2Bein, 3ttit leuegtenben güften in gimmlifdgem Segein,

giegn paukenbe STtaSken mit gimBelgeläut: ©ie Sdgulter umflattert getigertes gell,
,,©u©raubeDon©rimmiS,bidgtDimmeInrr)irgeut!" ©t trägt einen gepter, ber Bügne ©efeïï.

Sie treten ben Steigen, fie ftampfen ben ©gor,
©a bunkeït'S unb lobern bie gackeln empor:
©in Htanj in ben ßüfteni ©in toirBelnbeS üpaar!
©in Brennenber Stacken 1 ©in purpurnes ipaar 1

©ie gackeln oerlofcgen. ©S geBt fidg ber ©lanj
©eS fdgimmernben STtonbS unb oergeiftert ben

©in abiiger güngling oon frember ©eftalt [©ans -
33emeifieri ben Steigen mit tperrfcgergeroalt.

©r neigt ign oot Orma, ber träumenben STtaib:

„3n nadgtbunkle Çaare taugt Bïigenb ©efegmeib!"
©t greift in ben ipimmel mit mädgtiger Çanb,
©t rauBt auS ben Sternen ein flimmernbeS ©anb:

Sdgön 3rma fcgroeBt gin mit bem Ärönlein oon
ÎHS feffelte fürber bie ©rbe fie nidgt, [Cidgt,

©t fdgtoingi igr 3U Raupten ben ©gyrfud, umrankt
STlit üppigem CauBe, oon TrauBen umfdgmankt...

10 C. F. Meyer: Bacchus in Bünden,

ßen Abrechnung ein hochmögender Mann. Oh/
daß er dann unsere Gewichte nicht zu leicht in
seiner Schale befinde! Daneben stand sein fröhlj-
cher Bruder Gabriel mit der Lilie/ der Bote aller
Freuden, und Raphael/ der kluge Wegsührer für
den Tobias von heute, gestern und morgen. Dann
war da der Schutzengel, der treu wie ein goldener
Schatten neben uns steht und unablässig winkt
und warnt. Nun klirren die gewaltigen Schlüssel
Petri, rauscht das aufgeblätterte Buch Pauli,
singt die heilige Minne des Johannes, des ein-
zigen Jüngers, der an Jesu Brust das Tiefste
erlauscht hat und für den meine Mutter eine so

rührende Verehrung empfand, daß sie das be-
kannte Bild von Carlo Dolci, so oft wir auch die

Wohnung wechselten, immer über ihrem Bette
wollte hängen haben. — Nun kam Agnes mit
dem Lämmchen, Cäcilia mit der Orgel, die

ernste, stillmelancholische Monika, die Mutter des

größten christlichen Denkers) Katharina mit dem

Rad, Elisabeth mit den Pestkranken, Dorethea
mit den Rosen im Schnee. Es kommen die Heili-
gen unserer Kirchen und Kapellen: Bischof Theo-
dul mit den Trauben, Meinrad mit den Naben,
Idda mit dem kerzentragenden Hirsch, Nikolaus
von Mira mit dem seligen Kinderkram, und der
Nikolaus vom eigenen Dorf, der Wundermann
des verwilderten fünfzehnten Jahrhunderts, der

Menschen- und Gottweise, dessen Bretterhütte
nur eine Stunde vom Dorfe Sächseln, wo wir
bald für immer Hausen sollten, im brausenden
Tobel der Melchaa noch unversehrt steht.

Ach, welche Welt, welche Völker, welch zahl-
reiches, seliges Alleinsein! Und alle die Geister
führten, jeder nach seinem Fuß und Schritt, zum
Geist der Geister. Was die Gottheit im Himmel
will und durch den Menschensohn auf Erden

wollte, und sichtbar,unsichtbar jetzt durch die Jahr-
lausende vollendet, oh, wie studierte Verena
daran an langen, stillen Stubentagen, und wie
wuchs trotzdem der schwarze, wollene Strumpf
dick und lang aus den klingelnden Nadeln für
ihren bösen Buben, und wie flössen die Hemd-
säume für den Herrensohn Theodor unter den

emsigen Fingern hervor.

Wie oft später, wenn ich abends um die Fünfe
vom Sarner Gymnasium kam, den Kopf voll bu-
benhafter Trölereien, und den Büchcrranzen lär-
mend in die Stube werfen wollte, verstummte ich

plötzlich vor der lieben Frau, die in den aufge-
bauschten Vorhängen des Fensters wie in einer
Weißen Wolke saß. Mir war, es gehe eine geister-
hafte Luft und ein vielstimmiges Schweigen um
ihr Plätzchen. Verenas Antlitz war gerötet und
wie von einer köstlichen Unterhaltung angeregt,
wenn sie endlich aufsah, meinen Gruß erwiderte
und gebot: „Rumple doch nicht so arg! Im Ofen-
rohr ist dein Zabigü" Ich öffnete das Messing-
türchen, nahm die vollgebrockte, mit ein wenig
Kaffee bespritzte Tasse Milch an den Ohrlappen
heraus und merkte Wohl, wie erst nach und nach

unter dem so materiellen Schlürfen und Beißen
meines Appetits die Mutter wieder ins gemeine
rauhe Leben zurückkam.

Doch ich kehre in Verenas erste Vrienzer Zeiten
zurück. Überwältigt vom Überschwang des jungen
heißen Mannes, der sie umwarb, und begeistert
von der neuen Glaubenswelt, die soviel mehr als
die frühere von ihr verlangte, aber ihr auch viel
mehr versprach, ward Verena Katholikin und zu-
gleich dem Künstler Paul für Zeit und Ewigkeit
angetraut. (Fortsetzung folgt.)

5 Zabig, Z'abig, Zu Abend Vesperbrot.

Bacchus in Bünden.
Wo stürzend aus rhätischen Klüften der Rhein Er schwebt in der Mitte, bekränzt und allein,
Um silberne Hüften sich gürtet den Wein, Mit leuchtenden Füßen in himmlischem Schein,

Iiehn paukende Masken mit Iimbelgeläut: Die Schulter umflattert getigertes Fell,
„DuTraubevonTrimmis.dichwimmelnwirheut!" Er trägt einen Zepter, der kühne Gesell.

Sie treten den Reigen, sie stampsen den Chor,
Da dunkelt's und lodern die Fackeln empor:
Ein Kranz in den Lüften! Ein wirbelndes Paar!
Ein brennender Racken I Ein purpurnes Haar!

Die Fackeln verlöschen. Es hebt sich der Glanz
Des schimmernden Monds und vergeistert den

Ein adliger Jüngling von fremder Gestalt sTanz -
Bemeistert den Reigen mit Herrschergewalt.

Er neigt ihn vor Irma, der träumenden Maid:
„Än nachtdunkle Haare taugt blitzend Geschmeid l"
Er greift in den Himmel mit mächtiger Hand,
Er raubt aus den Sternen ein flimmerndes Band:

Schön Irma schwebt hin mit dem Krönlein von
Als fesselte fürder die Erde sie nicht, sLicht,

Er schwingt ihr zu Häupten den Thgrsus, umrankt
Mit üppigem Laube, von Trauben umschwankt...



aibotf ©öfter: 2Bo Storb unb 6iib fid) begegnen. 11

ßmölf Schläge oerhimben bie STtitte ber Stockt.

Oer Zeigen ermübet. Oad ßefi ift ooKbracbt!

„herunter bie STtadBen! So toiïï ed bec 33raudj!
Ou gü^rer bed Steigend, entlaroe bid) aud)

3Bir (inb unfer groangig, unb ooll ift bie 3aï)ï '
2Bet bift bu, ber fred) in bie ©ilbe fid^ fial)I?
©in ©aubier? (Ein Qaubret? Sprieß, coie bu bid)

[nennft I

Sonft fürd)t' unfre Sïïeffer, Bift bu Bein ©efpenft!"

©in 2Ttönd)Iein, ein 0edjenb entfdflafned, œirb reg:
„SBer bift bu? Oer Satan? Oie roeif id) ben

[SBeg!"

©r 0eid)net ein Äreug. „Stun entmumme bid) nur!
3d) bin ber gelehrte ifJanbragi oon ©burl"

Oer Jüngling entlarot ein non ©ppicb umlaubt,
©in Ijobe3, ein milbed, ein gnäbiged Çaupt :

„ßu ßftpen bem Çerrfdjer, oermeffen ©efinb 1

3bb bin ©ionyfod, bed ©onnererd -Kinb!"

©r lad^eït bem 2Tti5nd) in bad feifte ©efidjt:
„Siïenod, Siïenod, oerïeugne mich nid)t!
Sïïid) ^at feine ©naben, ber 33ifd)of, gebannt

ttnb ift boch mein treufter 33ebenner im £anb.

SBeinfroïjlidje Stbater, etrurîfd^ ©efdßledßt,

3br babt fc^on am Steno* gehörig gegecfjt,

©od) hüben am Stbein, in germanifdjer STtarB

33e0ed)t i^r eud) boppelt unb breimal fo ftarb!"
Eonrab gerbtnanb COTetjer.

* Sin itatienifcfjer $lu(3.

2Bo 3torb unb Sub ftdj begegnen.

(Sine SBanbetung burrf) bad fierrtidje 33 e r g e II.)

Oaf3 bad 23ergeil ein göttlich fd)öned 23ergtat £al ber SOtaira g(eid)t einet ©utdfgangdgaffe;

ift unb für einen langem Slufentfmit aüed, toad burdjfubren bod) bor Stiegdaudbrud) unzählige

bad Set? bed Staturfreunbed fid) nur toünfd)en Slutod bie präd)tige ïaïfdjaft, unb stoifdjen St.

mag, getoährt, bezeugte fdjon g. 23. Sföibmann SOSorih unb ©t)iabenna betfehten täglich brei

bor~3at)rsei)nten. Oad an toilbet Stomantif reiche ißoftfutfe (im ©ommer aud) mehr) auf- unb ab-

Wot. tß.cpomatti, Eaftafegna.©ad iRirdjlein bon 3Jinloja.

Adolf Däster: Wo Nord und Süd sich begegnen. 11

Zwölf Schläge verkünden die Mitte der Nacht.
Der Reigen ermüdet. Das Fest ist vollbracht!

„Herunter die Masken! So will es der Brauch!
Du Führer des Reigens, entlarve dich auch I

Wir sind unser zwanzig, und voll ist die Zahl I

Wer bist du, der srech in die Gilde sich stahl?

Ein Gaukler? Ein Iaubrer? Sprich, wie du dich

snennst I

Sonst fürcht' unsre Messer, bist du kein Gespenst!"

Ein Mönchlein, ein zechend entschlafnes, wird reg:
„Wer bist du? Der Satan? Dir weis' ich den

sWeg!"
Er zeichnet ein Kreuz. „Nun entmumme dich nur!
Ich bin der gelehrte Pankrazi von Churl"

Der Jüngling entlarvt ein von Eppich umlaubt.
Ein hohes, ein mildes, ein gnädiges Haupt:
„Zu Füßen dem Herrscher, vermessen Eesind!
Ich bin Diongsos, des Donnerers Kind!"

Er lächelt dem Mönch in das feiste Gesicht:

„Silenos, Silenos, verleugne mich nicht!
Mich hat seine Gnaden, der Bischof, gebannt

Und ist doch mein treuster BeKenner im Land.

Weinfröhliche Rhäter, etrurisch Geschlecht,

Ihr habt schon am Reno* gehörig gezecht,

Doch hüben am Rhein, in germanischer Mark
Bezecht ihr euch doppelt und dreimal so stark!"

Conrad Ferdinand Meyer,

- Ein italienischer Fluß.

Wo Nord und Süd sich begegnen.

(Eine Wanderung durch das herrliche Bergell.)

Daß das Vergell ein göttlich schönes Vergtal Tal der Maira gleicht einer Durchgangsgasse)

ist und für einen längern Aufenthalt alles, was durchfuhren doch vor Kriegsausbruch unzählige

das Herz des Naturfreundes sich nur wünschen Autos die prächtige Talschaft, und zwischen St.

mag, gewährt, bezeugte schon I. V. Widmann Moritz und Chiavenna verkehren täglich drei

vorIahrzehnten. Das an wilder Nomantik reiche Postkurse (im Sommer auch mehr) auf- und ab-

PhoU P.Pomatti, Castasegna,Das Kirchlein von Maloja,
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